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Schweinemarkt
Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 23 Oktober 1930.

162] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Unter rieſiger Beteiligung man ſpricht von hundert
tauſend Teilnehmern wurden die Opfer der Grubenkata
ſtrophe in Alsdorf zur letzten Ruhe geleitet.

Der Haushaltsplan für 1931 wurde im Reichskabinett
verabſchiedet. Man hofſt, der verſchiedenen Schwierigkeiten
Herr zu werden, und hat u. a. beſchloſſen, die Gehaltsbezüge der
Miniſter mit Wirkung vom 1. November um 20 Prozent her
abzuſetzen.

Die Revolution in Braßlien iſt durch den Uebergang der
Hauptſtadt Rio de Janeiro zu den Aufſtändiſchen als beendet
zu betrachten. Eine vedauerliche Verſchärfung des Verhältniſſes
zu der neuen Regierung iſt in Deutſchland dadurch eingetreten,
daß durch die Beſchießung des deutſchen Havagdampfers „Baden
bei der Ausfahrt aus dem Hafen von Rio 20 Tote und Ver
letzte zu beklagen ſind.

Jn einem neuen Jnterview hat Marſchall Pilſudſki wie
derum in ſchärſſter Form ſeiner Verachtung von Parlament und
Varteien in Polen Ausdruck verliehen.

Verabſchiedung des Haushaltsplanes.
Herabſetzung der Miniſtergehälter

Berlin, 26. Oktober.
Jn der Kabinektsſitzung am Freitag verabſchiedete da

Reichskabinekk unker dem Vorſitz des Reichskanzlers der
Reichshclushaltsplan für 1931. In dieſem Zuſammenhang
faßken die Reichsminiſter den Beſchluß, nicht erſt eine geſetz
liche Herabſetzung ihrer Bezüge abzuwarten, ſondern bereit
am 1. November auf 20 Prozent ihrer Gehaltsbezüge zu ver
zichten.

Ueber die Ekaksziffern verlauket, daß die 10-Milliarden
Grenze diesmal nicht überſchrikken werden ſoll. Die Schwie
rigkeiken mit den einzelnen Reſſorks, die nakürlich auf keine
ihrer Anforderungen verzichten wollen, ſind noch nicht reſtlos
beſeitigt, man weiß alſo noch nicht, wie hoch die Einſparun
gen gegenüber dem Vorjahr ſein werden. Es wird von 150
bis 300 Millionen geſprochen.

Die über Erwarten ſchnelle Fertigſtellung des neuer
Haushaltsplanes iſt nur dadurch möglich geworden, daß der
Reichstag den als Notverordnung erlaſſenen Etat für 1930
in ſeiner letzten Sitzung noch ohne weiteres beſtätigt hat. De
der Reichskanzler mit den einzelnen Ländern die Finanzlage
genau beſprochen hat oder noch beſpricht, ſo iſt zu erwarten
daß auch die Veräbſchiedung des neuen Etats wenigſtens
im Reichsrat keine Schwierigkeiten bereiten wird. Außer
e ſind allerdings noch die Deckungsvorlagen vorzu
ereiten.

Gehaltsverzicht des Reichspr ſidenten
Berlin, 27. Oktober.

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich dem Beſchluß
des Reichskanzlers und der Reichsminiſter, bereits ab 1.
November ds. Js. auf rn Prozent ihrer n eheu verzichken, augekgtoſen und dementſprechend dem Reichs
ſagageniniſter zwanzig Prozent ſeiner Gehalksbezüge zur

Verfügung geſtellt.

Vör land wirtſchaftlichen Notverordnungen?
In unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß nach den

Erklärungen des Reichskanzlers Brüning beim Empfang
der Führer der Landvolkpartei und nach deren Empfang
beim Reichspräſidenten damit zu rechnen iſt, daß das
Reichskabinett ſich bereits in der allernächſten Zeit mit dem
Erlaß landwirtſchaftlicher Notverordnungen beſchäftigen
wird

Es iſt bekannt, daß Reichsernährungsminiſter Schieledie Nokwendigkeit der unverzüglichen Regelung e iereter

dringender ehe e Fragen verkrikt. Die grund
legenden Vorarbeiten ſür die Einzelheiten der in rage
kommenden h Nokverordnungen ſind im

KReichsernährungsminiſterium ſo weit gefördert, daß mit
ne Abſchluß in den nächſten Tagen gerechnet werder

Statiſtiſches aus dem Reichstag.
Durchſchniktsalter und Religionsverhältniſſe der

Abgeordneken.
Bei den Reichstagswahlen vom 14. September haben

a ne die beiden Flügelparteien eine große Anzahl
junger Kräfte in den Reichstag entſandt. Sowohl bei den
Kommuniſten als auch bei den Nationalſozialiſten iſt das
r die Fraktionen des vorigen Reichstages berechnete Durch
chnittsalter weſentlich geſunken. Beide Parteien halten ſich
mit einem Durchſchnittsalter von 38 Jahren die Waage.
Bei den übrigen Fraktionen liegt dieſes Durchſchnittsalter

zumeiſt über 50 Jahre, und zwar beträgt es bei den Sozial
demokraten 50 Jahre und bei den Deutſchnationalen, der
Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum und der Bayriſchen
Volkspartei 51 bis 5134 Jahre. Auch bei der Deutſchen
Staatspartei und dem ChriſtlichSozialen Volksdienſt reicht
es nahe an die Fünfzig heran, während es bei der Fraktion
des Deutſchen Landvolks ſogar 60 Jahre überſteigt.

Der jüngſte Reichskagsabgeordnete iſt bei der kommu
niſtiſchen Fraktion zu finden.

Es iſt der Abgeordnete BeckerBerlin, der im Mai 1905 ge
boren iſt, alſo erſt wenige Monate vor den Wahlen das
paſſive Wahlrecht erworben hat. Jhm folgt mit zwei Mo
naten Abſtand der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Schmeer.
Die nächſtjüngſten Abgeordneten ſind der Kommuniſt Agatz,
im Juni 1904 geboren, der Nationalſozialiſt Weitzel, im
April 1904 geboren, ſowie die Kommuniſten Schwartz und
Knöchel, die im Januar 1904 bzw. im Dezember 1903 ge
boren ſind.

Dem 82jährigen Alkerspräſidenten Herold
folgen der volksparteiliche Abgeordnete Dr. Kahl mit 81
Jahren, der deutſchnationale Abgeordnete Kammerherr von

r re mit 75 Jahren, die Kommuniſtin
arg

die 73 Jahre alt ſind, ſowie der 1859 geborene ſozialdemo
kratiſche Abgeordnete Heimann.
JIntereſſant ſind auch die Feſtſtellungen über die Reli-

gionsverhältniſſe der 527 Reichstägsmitglieder, von denen
allerdings bei 54 Angaben därüber fehlen. Es ſind 167
Abgeordneke evangeliſch, 42 evangeliſch-lutheriſch, 1 altklukhe
riſch und 132 katholiſch. 99 Abgeordnete, zumeiſt Mitglieder
der ſozialdemokratiſchen und der kommuniſtiſchen Fraktion
ſind Diſſidenken, und weitere 54 bezeichnen ſich als konfeſ
ſionslos. Außerdem ſind s Abgeordnete römiſch-kakholiſch,
Zlukheriſch-reformiert, 2 jüdiſch. Schließlich ſind noch 7 Frei
religiöſe, darunker Reichskagspräſident Löbe, 1

Deutſchkirche, 1 Altkat t
Preußen belan Heitsn

Berlin, 25. Oktober.

Völlig neue Wege ſchlägt das preußiſche Staatsminiſte
rium ein, um der dauernd ſteigenden Arbeitsloſigkeit zu

ſteuern. Es werden verſchiedene Anregungen, die von an
derer Seite in der einen oder anderen Richtung gemacht
worden ſind, aufgegriffen und zu praktiſchen Vorſchlägen
verdichtet. Wie es in einer Verlautbarung von zuſtändiger
preußiſcher Seite heißt, will man mit dieſen Vorſchlägen
eine Beſſerung der Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt in
naher Zeit herbeiführen, da die von der Reichsregierung
erſtrebte Senkung des deutſchen Preisnivegus zur Entla-
ſtung der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen Arbeits
marktes eine Beſſerung erſt allmählich und in geraumer Zeit
herbeiführen könne.

Die Vorſchläge des preußiſchen Staaksminiſteriums an
die Reichsregierung knüpfen einmal an Forderungen der
Freien Gewerkſchafken auf Verkürzung der Arbeikswoche,
zum anderen an der Forderung der Nationalſozialiſten auf
Einführung eines Arbeiksdienſtjahres und ſchließlich an
Forderungen verſchiedener Parkeien zur Sperrung der
deutſchen Grenze gegen die Ueberſchwemmung mit gauslän
diſchen Landarbeikern.

Die preußiſche Staatsregierung empfiehlt der Reichs
regierung die ln der Frage, ob nicht auf dem einenoder anderen Wirt Hoſtsgebiet eine vorübergehende

Herabſetzung der Arbeitszeit

zur Ermöglichung von Neueinſtellungen ohne Schädi
gung geſamtwirtſchaftlicher Intereſſen möglich ſei. Ferner
ſollte durch Geſetz eine Regelung getroffen werden, daß bis
auf weiteres alle Betriebe, die zu einer Einſchränkung ihrer
Arbeit gezwungen ſind, ſolange keine Verminderung ihrer
Belegſchaft vornehmen dürfen, als die von der Arbeitsein
ſchränkung betroffene Belegſchaftsgruppe bei einer Vermin
derung der Arbeitszeit noch mindeſtens 40 Wochenſtunden
oder 5 Tagesſchichten Beſchäftigung finden kann. Mit einer
ſolchen Maßnahme würde die weitere Zunahme der Ar
beitsloſigkeit nach Auffaſſung der preußiſchen Staatsregie
rung nicht unweſentlich gehemmt. Dem Vorſchlag nach

Einführung eines allgemeinen Arbeitsdienſtpflichtjahres
für Jugendliche glaubt die preußiſche Staatsregierung am
zweckmäßigſten damit Rechnung zu tragen, wenn ſie durch
vorübergehende r ehe der Schulpflicht um ein wei
teres Jahr die etwa 250 000 Oſtern 1931 zur Entlaſſung
kommenden Schulkinder vom Arbeitsmarkt fernhält. Dieſes
weitere Schuljahr ſoll ausſchließlich der Vorbereitung der
Jugendlichen auf ihren künftigen Beruf gewidmet ſein. Für
die Landwirtſchaft ſoll dieſes 9. Schuljahr in Wegfall kom
men, ſofern die ſchulentlaſſene Jugend in der Landwirtſchaft
ſelbſt Verwendung findet. Die hierdurch entſtehenden Ko
ſten ſollen nach dem Vorſchlag der preußiſchen Regierung
aus den Erſparniſſen beſtritten werden, die bei der Ar
beitsloſenunterſtützung bei Durchführung dieſer Maßnahme
gemacht würden. An dritter Stelle ſchlägt Preußen vor, im
nächſten Jahr keinerlei

etkin und der Zentrumsabgeordnete Blum-Krefeld,

m

ausländiſche Wanderärbeiker

(ſogenannte Sachſengänger) für die deutſche Landwirtſchaft
zuzulaſſen. Preußen berechnet die Zahl der dadurch für
deutſche Arbeiter frei werdenden Arbeitsplätze auf mindeſtens

100 000. Die vielfach in der Landwirtſchaft geäußerten
Bedenken, daß ſich nicht genügend geeignetes Arbeitsmate
rial aus dem Heer der deutſchen Arbeitsloſen für die Land
wirtſchaft finden würde, glaubt die preußiſche Regierung
mit dem Hinweis darauf zerſtreuen zu können, daß die
Feſtſtellungen der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung er
gehen hätten, daß ſich die für die Landwirtſchaft vermittel
ken berufsfremden Arbeitskräfte recht gut bewährt hätten.
ch iſt vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter Dr.

eiger
ein umfaſſendes Meliorakionsprogramm

ausgearbeitet worden, daß für die Oſtprovinzen etwa 90
Millionen, für die übrigen Landesteile etwa 310 Millionen
Mark vorſieht. Das Programm ſoll auf drei Jahre verteilt
werden und ſich auf die Entwäſſerung von Aeckern, Wieſen
und Weiden, auf die Erſchließung von rund 33 Millionen
Hektar Hoch und Niederungsmobren und auf die ertrag
reichere Geſtaltung von rund 2 Millionen Hektar Grünland
wirtſchaft erſtrecken. Die Berechhungen des preußiſche
Landwirtſchaftsminiſters kommen zu dem Schluß, daß bei
Durchführung dieſes Programms rund 78 000 Arbeiter mit
un 94,5 Millionen Mark jährlich beſchäftigt werden
önnten.

Hitlers Antwort an Herve.
Er lehnt private Vermittlung ab!

München, 26. Oktober.
„Völkiſchen Beobachter

an Hervé. Jn dieſer heißt es u. a. Das Tele
durch Arnold i rid 2

von mir eine tellungnal ekomplex von Vorſchlägen, die ihre Krönung
den Abſchluß eines franzöſiſch- deutſchen Militärbünd

giſſes. 7Das deutſche Volk hat die ernſtliche Abſicht, mit allen
geſikkeken Kulkurnationen und Mächten in Frieden und
Freundſchaft zu leben. Dieſer Frieden der kulkurell geſikte
ken Welt wird heute durch das ungerechte Verhalten Frank
reichs gegen Deutſchland unendlich bedroht. Das von mir
geführke junge Deutſchland hat nur den ſehnlichſten Wunſch
zu einer freundſchaftlichen Verſtändigung mit den anderen
europäiſchen Nakionen, aber nicht den Wunſch nach Militär
bündniſſen!

Henderſon für Abrüſtung.
Er erwartet das Heil vom Völkerbund.

Newcaſtle, 26. Oktober.
Außenminiſter Henderſon hielt anläßlich ſeiner Ernen

nung zum Ehrenbürger der Stadt hier eine großangelegte
Rede über Englands Außenpolitik. Beſonderes Jntereſſe
verdienen vor allem Henderſons Ausführungen über das
Abrüſtungsproblem. Er ſagte: „Solange Rieſenheere und
Rieſenflotten beſtehen bleiben, muß die Verſuchung, ſie zu

gebrauchen, ſchwierig im Schach zu halten ſein. Jede Na
tion wünſcht Sicherheit, aber erzielt ſie dieſe durch die rieſi
gen Heere und Flotten, die von 1914 bis 1918 eingefetzt
worden ſind? Die Völkerbundsſatzung erkennt, daß Sicher-
heit nicht durch dieſes Mittel erreicht werden kann.

Der Zweck, für den der Völkerbund geſchaffen wurde,
kann niemals erreicht werden, wenn nicht ein Plan all
gemeiner Abrüſtung durch inkernationale Vereinbarun

gen durchgeführt werden kann.
Die Urheber der Völkerbundsſatzung waren der Anſicht, daß
internationale Zuſammenarbeit niemals gelingen kann,
wenn nationale Rüſtungen unbeſchränkt bleiben und wenn
der Wettbewerb in den Rüſtungen wiederauflebt.

zZJedes Mitglied des Völkerbundes iſt durch dieſe Ver
pflichtung gebunden.

Unter dem Londoner Flottenvertrag iſt eine beträchtliche
Verminderung zuſtande gebracht worden. Wir arbeiten
jetzt daran, um ſicherzuſtellen, daß die vorbereitende Ab
rüſtungskommiſſion des Völkerbundes, die im November
in Genf zuſammentreten ſoll, zum Erfolg führt, ſo daß eine
allgemeine Abrüſtungskonferenz entweder im Verlaufe des
kommenden Jahres, ſpäteſtens aber im Jahre 1932 einbe
rufen werden kann. Abrüſtung iſt das erſte Erfordernis,
das notwendig iſt, um Krieg unmöglich zu machen.

Polen überfallen Deutſche. e
Deutſche Bankdirektoren ſchwer mißhandelt

Kakkowitz, 25. Oktober.

Jn Loslau fand eine Aufſichtsratsſitzung der Deut
ſchen Gewerbebank ſtatt, an der auch die beiden Direktoren
der Deutſchen Vereinsbank Kattowitz, Thomas und Ja
notta, teilnahmen. Als die beiden in Begleitung dreier

Adolf Hitler veröffentlicht im
ſeine Antwo

anderer Aufſichtsratsmitglieder ſich zum Bahnhof begeben



wollten, wurden ſie von mehreren untformierten
Aufſtändiſchen überfallen und ſchwer mißhan-
delt. Bankdirektor Janotta erlitt derartige Verletzüngen,
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Als die anderen Ueber
fallenen die Flucht ergriffen, gaben die Aufſtändiſchen auf
ſie mehrere Revolverſchüſſe ab. Ein vollſtändig unbeteiligter
Mann wurde durch einen Schuß verletzt.

Wie gus polniſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen hierzu be
richtet wird, iſt es ſeit einiger Jeit der polniſchen ſozigldemo-
kratiſchen Partei ſowie den ihr naheſtehenden Gewerkſchaf
ken nicht mehr möglich, infolge des Terrors des Aufſtän
diſchenverbandes Verſammlungen abzuhalten. Vielfach ſind
bereits Ueberfälle guf Funktionäre der polniſchen ſozialde
mokrakiſchen Partei ſowie der polniſchen freien Gewerkſchaf
ken gemeldet worden. Derarkige Beſchwerden werden auch
ſeitens der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei erhoben.
Auch dieſer iſt es faſt gar nicht mehr möglich, Orksgruppen
verſammlungen abzuhalten. Am ſtärkſten wird der Auf
ſtändiſchenkerror in den Land kreiſen ansgeübk.

Bilanz im Gaargebiet.
Eine franzöſiſche Bekrachkunn g.

e Paris, 26. Oktober.Das „Journée induſtrielle“ unkerzieht die Wirtſchafks
lage im Sgargebiet einer r Bekrachtung und ſtellt
feſt, daß die Schwerinduſtrie in den letzten Monaten ſehr
r e e ſei. Die w ung von Gußeiſen und Skahl
ei im Vergleich zu den Vorſjahren um nicht weniger als
durchſchnittlich 20 Prozent gefallen. Mehrere Fabriken hät
ken Kurzarbeit einführen müſſen, während andere nur an
einigen Tagen in der Woche arbeikeken. Die Geſamtzahl
der Arbeitsloſen belaufe ſich auf ekwa 10 000.

Der Unterſchied zwiſchen den Selbſtkoſtenpreiſen und
den Verkaufspreiſen werde von Tag zu Tag geringer, zum
Teil verkaufe man ſogar ſchon unter Selbſtkoſtenpreis. Auch
die Ausfuhr falle ſtändig, während die Einfuhr aus Deutſch
land zunehme.

Gegenüber dieſer Feſtſtellung, die diesmal ars franzö
ſiſcher Quelle ſtammt, muß man ſich fragen, wo denn der
gute Einfluß bleibt, den die Annäherung des Saargebiets
an das franzöſiſche Wirtſchatfsgebiet ausüben ſollte. Die
ſaarländiſche Bevölkerung wird ſich von Tag zu Tag mehr
bewußt, daß die Rückkehr zum deutſchen Mutterland nicht
mehr nur eine Gefühlsfrage, ſondern eine Lebensfrage iſt.
Während es in ganz Frankreich nur etwa 400 Arbeitsloſe
gibt ſuchen im Saargebiet Tauſende und Abertauſende Be
ſchäftigung. Trotzdem unterläßt man nicht, in der franzö
ſiſchen Preſſe und auch an amtlichen Stellen auf die weit
n „Protektion“ hinzuweiſen, die die franzöſiſche Wirt
chaft der ſaarländiſchen zuteil werden laſſe.

Pilſudſtis neues SchimpfLexikon.
Krafkworke gegen Parlament und Parkeien. e

Warſchau, 26. Oktober.
Jn dem Jnterview, das diesmal bereits in den Sonn

abendblättern erſchien, legt Marſchall Pilſudſki zunächſt die
Gründe dar, die ihn veranlaßt hätten, ſich bis jetzt jeglicher
Partei und jeglicher Wahltätigkeit fernzuhalten. Die Par
teikonkurrenz erzeüge ſo viel Lügen und RNiedertracht, daß
er ſie „clogca maxima“ nennen müſſe. Jede Niedertracht und

jeder Uebergriff ſei ſtets vom Standpunkt der eigenen Par

dem es ſich gegetgt habe, daß die Abgeordnet
rungsblocks die Intereſſen und das

und des Staates höher ſtellen als das eigene, und wo jedes
Mitglied für ſeine eigenen Taten verantwortlich ſei, habe
n entſchloſſen, ſeinen Namen für dieſe Partei herzu
geben.

Das polniſche Parteiſyſtem habe aber bisher durch ſeine
Verankworkungsloſigkeit ein Darniederliegen des politiſchen
Lebens zur Folge gehabt: eben eine clogca maxima, die das
ganze Staats und öffenkliche Leben verpeſteke. Den ſeiner
zeit ausgeſprochenen Verzicht des Regierungsblocks auf Jm
munität nennt Marſchall Pilſudſki eine ſchöne und edle Tat,
die ſchönſte Handlung in der Geſchichte des polniſchen Staakes.

Marſchall Pilſudſki legt dann ſeinen Standpunkt an
Hand der letzten Geſchichte Neupolens dar, die mit ſeinem
Ramen und ſeinen Taten aufs engſte verknüpft fei, wobei
er nachweiſt, daß das größte Hindernis am Aufbau des pol
niſchen Staates die bisherigen polniſchen Parlamente, „die-
ſes Gemiſch von Schuften und Halunken größten Ausmaßes
geweſen ſeien. Alles dies habe Polen bis 1926 dicht an den

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

(0. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Du kannſt nicht anders!“ Dahlinger bog ſich gegen

Edith vor, um ihr veſſer ins Geſicht zu ſehen. ag
mal, wie lang iſts denn eigenklich her, daß du auch

on mal nicht anders gekonnt und ein bißchen Ver
pungslöſen geſpielt haſt Damals haſt du deinen Willen
ehabt, heute aber wirſt du ihn nicht haben. Bei Burk

ſardt habe ich deine verſpätete Erkenntnis, ihn nicht zu
ſeben, gelten laſſen, bei Raßmus laſſe ich ſie nicht gelten

„Es iſt heute nicht dasſelbe wie damals. Jch habe
Felix noch immer lieb, werde nach ihm nie einen anderen
Mann lieben, nie einen anderen heiraten, aber mir hat
ich die Erkenntnis aufgezwungen, daß wir in unſeremehe Weſen nicht zu einander ſtimmen.

„Nicht zu einander ſtimmen entrüſtete ſich Frau
Melanie. „Dieſer refzende, dieſer entzückende Menſch!

Dahlinger ſchob die Gattin zurück und donnerte Edith

an 2 e„Komm mir nicht mit Ueberſpanntheiten wie ein
alberner Bacdkfiſch. Du wirſt dich jetzt augenblicklich hin
ſetzen und an deinen Bräukigam ſchreiben Schreib was
u willſt, aber mache deinen Wahnſinn, deine Schuld ihm
gegenüber wieder gut. Das befehle ich dir und dazu
werde ich dich nötigenfalls zu zwingen wiſſen.

„Niemand kann mich zu etwas zwingen, was meiner
innerſten Wahrhaſtigkeit zuwider geht. Jch bin ſelbſt un
glücklich genug über das, was geſchehen iſt. ungeſchehen
machen kann ich es nicht.

Dahlinger wurde immer erregter.
„Hi t es ſich um ganz andere Dinge, als umpeine oerene ne ge Wahrhaftigkeit!“

„And welche Dinge
Sein Blick ging zur

Augen.

wären das, Vater?“
Seite vor den klaren, ehrlichen

ei aus als gerechtfertigt angeſehen worden. Erſt jetzt nachi aus als gerechtf geſehen wort e ver
ohl der Allgemeinheit

Abgrund gebracht, was auch den Anlaß zum Mai-Umſturz
gab. Pilſudſki ſchließt jegliche Niederlage ſeiner Partei in
dem kommenden Wahlkampf aus und ſagt, daß Polen nun
auf die von ihm geſtellte Frage antworten müſſe: „Will
Polen, daß ſeine Parlamente den vergangenen gleichen, oder
will Polen mit dieſen Zuſtänden endgültig brechen, daß

auch keine Spur dieſer Vergangenheit übrigbleibt?“

Neue franzöſiſche Gtimme zur Reveſion
Diesmal aus der Tardien-Gruppe.

Paris, 25. Oktober.

Unter der Ueberſchrift „Eine nützliche Auseinander
etzung“ beſchäftigt ſich der der TardieuGruppe angehörende
Kammerabgeördnete E. Fougère in der Pariſer Wochen
chrift „DEuropéen“ mit dem deutſch franzöſiſchen Verhält
nis im Rahmen des europäiſchen Verſtändigungsproblems

Der Verfaſſer führt u. a. aus, daß man ſich in Frank
reich bzw. im Kreiſe ſeiner Geſinnungsgenoſſen über die
deutſchen Beſchwerden wegen der Younglaſten ebenſo
wenig wundere wie über die deutſchen Klagen bezüglich

der kerrikorialen Regelung
Has ſei keineswegs erſtaunlich; doch dürften dieſe Forde-
rungen nicht zu einer verſteckten deutſchen Agitation führen
Die Artikel 147 und 148 des Youngplans böken Deutſchland
die offene Möglichkeit, unter beſtimmten Vorausſetzungen
ein Moratorium zu erlangen. Was den Verſailler Vertrag
inbelange, ſo ſei im Artikel 19 des Völkerbundspaktes eben
ſalls die Möglichkeit zu einer friedlichen Reviſion gegeben
Andere Wege als die obenbezeichneten ſeien unzuläſſig, do
ie die europäiſche Lage erſchüttern und verwirren müßten
Hie täglichen Reibungen zwiſchen Deutſchland und Polew
ſowie die allzu große deutſche Geneigtheit gegenüber dew
inarchiſtiſchen Rußland ſeien ſtörende Faktoren, deren Be
eitigung ſich Frankreich wünſche.

Jedes europäiſche Volk habe Anſpruch auf das Gefühl
ſeiner vollkommenen Sicherheit.

Darin liege der Schlüſſel ſowohl zur europäiſchen Verſtändi-
zung wie zur Abrüſtung. Jm übrigen müſſe er wieder
)olen, daß die Durchführung einer wirtſchaftlichen Annähe-
tung unter den europäiſchen Völkern ſehr viel zur Beruhi-
n und zur Feſtigung des Friedens beitragen werde
Wenn es in Deutſchland Männer gebe, die energiſch am
Verſtändigungsgedanken feſthalten und den Frieden nicht
durch eine vollkommene Verwerfung der Verträge und Ab-
machungen gefährden wollten, ſo ſollten ſie ſich offen äußern

Dieſe Aufforderung zu einem deutſch franzöſiſchen Mei
aungsaustauſch iſt inſofern beachtenswert, als ſie von einem
Abgeordneten der Tardieu-Gruppe ausgeht und offen auf
den Artikel 19 als gangbaren Weg zur Reviſion hinweiſt

Belgiſche Rüſtungen.
Gendarmerieformakionen als Sicherheitsregimenter.

Brüſſel, 25. Oktober.
Der belgiſche Haushaltsvoranſchlag für 1931, der dem

Parlament in dieſen Tagen zugehen wird, wird abermals
ſehr erhebliche Aufwendungen für militäriſche Jwecke for
dern. Für den Ausbau der Grenzbefeſtigungen ſind bereiks
30 Millionen Franken in Ausſicht genommen, die im we
ſenklichen für die Wiederherſtellung und Verſtärkung der
brückenkopf artigen Befeſtigungen von Namur verwendel

werden ſollen.Dieſe Arbeiten ſind ein Teilſtück eines großen Befeſti
gungsplanes, mit dem Belgien ſyſtematiſch ſeinen Grenz
ſchuß ausbaut und in deſſen Verlauf im vorigen Jahr die
Verkeidigungsanlagen von Lüttich auf den modernſten
Stand gebracht würden. Das Programm erſtreckt ſich noch
auf mehrere Jahre.

Außer dieſen 30 Millionen ſieht das neue Budget einen
neuen Poſten von 40 Millionen Franken vor, die dafür
verwendet werden ſollen, die Gendarmerie in reguläre
militäriſche Formakionen umzuwandeln, für die man

den Namen „Sicherheitsregimenter“ erfunden hak.
Es ſollen drei ſolche Regimenter aufgeſtellt werden, die aus
ſchließlich aus Offizieren und Unteroffizieren beſtehen, alſo
Stammkörper von Berufsſoldaten, die auch in ihrer ober
ſten Führung mit beſonders befähigten Perſönlichkeiten be
ſetzt werden und im Ernſtfall die Möglichkeit bieten, eine
große Anzahl regulärer Formationen mit Führern und
Unterführern auszuſtatten. Es dürfte um dieſe Forderungen
in der belgiſchen Kammer einen ſehr heftigen Kampf geben,

„Das das Seine Stimme ſuchte, taſtete, dann
bekam ſie plötzlich ſchwingenden Klang. Jäh bog ſein Kopf
ſich auf. ſeine Hand hob ſich, begleitete ſeine tönende Rede
mit pathiſchen Gebärden:

„Die Ehre. Dein gegebenes Wort, das zu brechen
ehrlos wäre. Uns alle würde dieſe Ehrloſigkeit treffen,
wenn wir es zuließen. Mit Liebe und Treue ſpielt kein
anſtändiger Menſch. Und das Mädchen, das ſolches
kut, verdient Verachtung. Vorher ſoll ſich ein jeder
prüfen, bevor er dem anderen das bindende Wort fürs
Leben gibt. Jſt es geſchehen, ſo gilt dieſes Wort ſo gut
wie ein Eid. Und jeder Eid iſt heilig und unverletzlich.“

Er ſtand da mit geſchwellter Bruſt wie ein öffent
licher Redner, der ſich an ſeinen eigenen Worten be
rauſcht. Frau Melanie ſah ihn bewundernd an und
Edith fragte ſehr langſam:

„Warum haſt du mir nicht ein einziges von dieſen
Worten geſagt, Vater, damals, als ich mich von Ludwig
Burkhardt löſte

Was ſollte das heißen, dieſer hinterhältige Ton? Das
Bewußtſein väterlicher Autorität, die er angetaſtet fühlte,
kam als ein heſtiges Zornempfinden über ihn und in ſei
nen Fingern zuckte das Verlangen, der Tochter die Ange
bührlichkeit wie einem unbotmäßigen Kinde heimzuzahlen.
Frau Melanie aber rief naiv

„Damals! Aber ich bitte dich, Edith, das war doch
ganz was anderes! Burkhardt, der nichts weiter geweſen
wäre als eine notdürftige Verſorgung. Aber Felix Raß-
mus! Dieſe nach jeder Richtung hin für dich glänzende

artie„Die Ehre richtet ſich alſo nach den jeweiligen Ver
mögensverhältniſſen des Betreffenden.“

Auf ihre Lippen ſtieg die Bitternis, die ihre ganze
Seele zu füllen begann, wie ein Meer, darin kindliche
Hochſchäßung vor den Eltern tiefer und tiefer verſank.
Und immer klarere, immer erſchregendere Geſtalt nahmen
Felix Raßmus letzte Worte vor ihr an: „Was die Wech

zur Genüge.“

da die Sozialdemokraten bereits ihre grundſätzliche Ableh-

ſen mit Dahſingerſſcher Unterſchrift wert ſind, weiß ich

aung atrgekündigt haben. Die Erfahrung hat aber gelehrt,
daß in Heeresangelegenheiten die Regierung auf die Unter
ſtüßung der Konſervativen, Liberalen und Chriſtlichen De
mokraten rechnen kann, alſo auf die Mehrheit der Kammer,
o daß d ſozialdemokratiſche Widerſtand ausſichtslos blei
ben wird.

99 3 9 9Srauertag des deutſchen Volkes
Die Beerdigungsfeier in Alsdorf.

Alsdorf, 26. Oktober
Unter grauverhangenem Himmel pilgerten am frühen

Morgen die Angehörigen der Opfer der Grubenkataſtrophe
und mit ihnen faſt alle Einwohner von Alsdorf und den
ſchwerbetroffenen Nachbargemeinden Kellersberg und
Schaufenberg zu den Trauerfeiern, die mit Seelenämtern
und Trauergottesdienſten begannen.

Viele Häuſer haben halbmaſt geflaggt; ſchwer und
ſteif hängen die durchnäßten Fahnen herab. Viele Geiſt
liche treffen von auswärts ein. Am Kaſino der Grubenver-
waltung ſind die Bergknappen in ihrer ſchwarzen Tracht
mit Barett und Federbuſch, die brennende Grubenlampe
in der Hand, angetreten. Sie werden den Toten das letzte
Geleit geben. Von auswärts treffen viele Kraftwagen ein.
Die mit einem Aufgebot von 500 Mann anweſende Schutz
polizei hat Mühe, die umfaſſenden Abſperrungsmaßnah-
men aufrecht zu erhalten. Auch Laſtkraftwagen, mit Tannen-
grün ausgeſchlagen, die die Toten vom Verwaltungsge
bäude zum Friedhof bringen werden, treffen ein. Einfache
weiße Kreuze werden auf Wagen geladen; ſie tragen nur den
Namen des Toten und haben alle die gleiche Form. Jn das
Verwaltungsgebäude werden ungaufhörlich Kränze und Blu
men getragen und vor den Särgen niedergelegt.

Zu der Trauerfeier in der Waſchkaue, im Verwal
tungsgebäude und in den anſchließenden Hallen hatten
ſich neben den Angehörigen der Opfer viele Vertreter von

Behörden und Verbänden eingefunden. Man ſah neben
den Miniſtern den Oberpräſidenten und die Regierungs

präſidenten der Rheinprovinz, Vertreter des in Und aus-
ländiſchen Bergbaues, zahlreiche Jnduſtrielle des Ruhrge-

bietes, rheiniſcher Städte und benachbärter holländiſcher
Gemeinden ſowie Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit-

nehmerverbände. Zahlreiche Abordnungen der Bergknap
pen aus allen deutſchen und den benachbarten ausländi-
ſchen Bergrevieren gaben dem ernſten Bild einen würdi-
gen Rahmen. Vor den Särgen und überall an den Wän
den ſah man Kränze, deren Schleifen die Farben vieler
Länder und Städte tragen. Das Rednerpult ſchmückte ein
rieſiger Kranz der Burbacher Hütte. Der Trauerſchmuck
wurde durch zahlreiche Lorbeerbäume vevollſtändigt.

lls erſter nahm

Generaldirektor Dr. Weſtermann
das Wort. Jm tiefſten Grunde unſeres Herzens erſchüttert,
ſo führte er u a. aus, ſtehen wir an der Bahre von 259
wäckeren Kameraden und Mitarbeitern, die durch eine der
größten Bergwerkskataſtrophen, die unſer deutſches Vater
land durchziktert hat, aus ihrer Berufsarbeit und aus der
Mitte ihrer Lieben geriſſen worden ſind. Mit rauher Hand
habe das Schickſal gewaltet und trotz aller Kenntniſſe der
Menſchen und aller Fortſchritte der IITechnik die Allmacht der

Die Särge der Opfer werden in die Gruft getragen.

See h ee

Jn Dahlinger aber loderte wild der Zorn empor.
„Was nimmſt du dir h raus! Schweig! und tue, wa

ich von dir verlange. Du wirſt den Bruch mit Felix wieder
aus der Welt ſchaffen. Der Tag darf nicht darüber zu
Ende gehen.“

Er fuhr ſich über die Stirn. Noch hatte dahinter kein
anderer Gedanke geſtanden als der: es wird ſich wieder
einrenken. Jetzt ſtrich zum erſtenmal kaltes Erſchrecken an
ihm hin und wenn ſich's nicht einrenkte? Er dachte an
gar nichts einzelnes, nur daran, wie er ſich in dem ſorg
loſen Genußleben des vergangenen Jahres über jedes
ſchwierige Rechenexempel mit der Beruhigung hinwegge
holfen: im Notfalle ſpringt ſchon Felix ein. Er war auf
einmal wie im Fieber, und ein Grimm gegen Edith über
kam ihn, den er kaum noch bändigte. Seine Stimme
dröhnte:

„Du mußt es wieder gut machen. Du mußt!“
Edith fuhr zuſammen vor dem gewaltſamen Ton und

der Ton gab ihr zugleich die Gewißheit deſſen, was ſie
fürchtete und nun ausſprach- eDu haſt Geldverpflichtungen gegen Felix. Darum iſt
es vor allem, daß du meine Verlobung mit ihm aufrecht
zu erhalten wünſcheſt.“

„Pfui, Edith, ſchäme dich!“ rief Frau Melanie em
pört und blickte zu dem Gatten hin, deſſen noch ſchärfere
Rüge erwartend. Die Rüge kam nicht. Mit aufeinander-
gepreßten Lippen ſah der Direktor Edith an.

Was wußte ſie Hatte Felix ihr geſagt oder
ahnte ſie nur. Jn Abrede ſtellen Blitzſchnell, wie
der Spieler die Karten, wirbelte er die Gedanken hin
und her und ſchleuderte die Worte heraus wie einen letz
ten, entſcheidenden Trumpf:

„Ja, ich habe Verpflichtungen gegen ihn. Mehr als
n meine, unſer aller Exiſtenz ſteht und fällt ait
ihm! „Aber, Rudolf,“ murmelte Frau Melanie und ſah ihn
ängſtlich an. Das war doch nur ein Trick, um Edith ge

ügit 7fügig t miagchen (Fortſetzung folgt.
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Handelsminiſter Schreiber
den Angehörigen der Opfer die wärmſte Anteilnahme aus.
Er ſprach dann die Hoffnung aus, daß es der e
gelingen möge, die Urſache der Kataſtrophe zu klären un
neue Mittel und Wege zu finden zur Abwehr der Gefahren,
die immer noch den Bergbau umlauern. Alles werde ge
ſchehen, was irgend in Menſchenhänden liege, um die Wie
derkehr ähnlicher Kataſtrophen zu verhüten. Der Miniſter
ſchloß mit Wünſchen für die baldige Geneſung der Ver
wundeten und herzlichen Dankesworten an alle, die opfer-
We ihr Leben für die Bergung der Verunglückten ein
etzten.

Jm Namen der Arbeiterſchaft ſprach das Betriebsrats-
mitglied Wacker. Er verſprach für die Belegſchaft, daß
dieſe ihre toten Kameraden niemals vergeſſen werde. Schwerſei es, ein Wort des Troſtes zu finden u die Hinterblie

benen, die ihr Liebſtes verloren hätten. Möge Gott ihnen
Troſt und Hoffnung ſein. Wir aber, ſo fuhr der Redner
fort, wollen geloben, alles zu tun, um ihr ſchweres Los zu
erleichtern, indem wir ihnen ſtets hilfreich mit Rat und
Tat zur Seite ſtehen. Nach Wünſchen für die baldige Ge
neſung der Verwundeten ſchloß Wacker:

Mögen alle Stände das ſchwere Los des Bergmannes
erkennen und mit uns dangch ſtreben und dahin wir
ken, daß der Bergarbeiterſchutz weiter agusgebauk wird,
damit wir in Zukunft von ſolchen Unglücken verſchont
bleiben. Ihr koken Kameraden, Glückauf, auf Wieder

ſehen.

Es folgten die Anſprachen der Geiſtlichen der drei
Konfeſſionen, Weihbiſchof Straeter Aachen, Synodal-
präſes Dr. Wolff und Rabbiner Schönberger-
Aachen, die herzliche Troſtworte an die Angehörigen der
Verſtorbenen richteten.

Dann nahmen die Vertreter der verſchiedenen Gewerk
ſchaften das Wort. Auch ſie verſicherten den Angehörigen
die tiefſte Anteilnahme und gaben dem Wunſch Ausdruck,
das alles getan werden möge, um in Zukunft ſolche Ka
taſtrophen zu verhindern

Zum Schluß ſprach der Vorſitzende des Niederländi
ſchen Roten Kreuzes, der im Namen des Prinzen Heinrich
und des Niederländiſchen Roten Kreuzes die Anteilnahme
an dem ſchweren Unglück ausſprach.

Die Feier war umrahmt von Choralvorträgen der
Knappſchaftskapelle des Eſchweiler Bergwerkvereins.

Die Geiſtlichkeit am Maſſengrab.

Der Trauerzug.
Unter den Klängen des Chopin'ſchen Trauermarſches

ſetzte ſich der gewaltige Leichenzug vom Verwaltungsge
bäude aus in Bewegung. Sanitätsmannſchaften, berg-
männiſche und Bergwerksabordnungen eröffneten den Zug.
Vor den 40 Laſtkraftwagen mit den Särgen ſchritten 32
katholiſche Geiſtliche und 16 evangeliſche Geiſtliche, ſowie
der Rabbiner. Die Särge waren von den reichen Kranzſpen
den faſt verdeckt. Im Trauerzuge ſah man ferner die Fah
nen der Knappſchaftsvereine, umhüllt mit Trauerflor. Jn
langem Zuge trügen Feuerwehrleute die rieſigen Kränze
des Reichspräſidenten, der Reichs und Staatsbehörden, der
Städte und Verbände Unmittelbar hinter den Wagen folgte
der Zug der Angehörigen der Verſtorbenen, leidtragende
Frauen, Männer, Kinder, Väter und Söhne. Die Vertre
ter der Verwaltung des Eſchweiler Bergvereins, der Zechen
verwaltungen uſw. bildeten den Abſchluß.

Die Beiſehuug.
Nach einer kurzen Strecke zweigten die Wagen mit den

in Kellersberg und Schaufenberg beheimateten Toten ab.
137 Tote wurden in Alsdorf, 10 in Schaufenberg und 57
in Kellersberg beigeſetzt. Die Beſtattung der übrigen To
ten erfolgt auf den auswärtigen Heimatfriedhöfen. Ueber
eine Stunde lang zog der erſchütternde Trauerzug an den
Tauſenden von Menſchen vorüber Der kleine, aber ſchmucke
Friedhof konnte die Menge der Leidtragenden nicht faſſen.
Nach der Einweihung der Gräber durch die Geiſtlichen und
nach kurzen Gebeten wurden die Särge in die Gruft ge
ſenkt. Blumengewinde deckten ſie zu. Der Bergmannsgruß
„Slückauf“ ſchwebte über den Gräbern.

Neue Grubenkataſtrophe
Hchlagwettererploſton in einer Haargrube

Hundert Tote
Saarbrücken, 27. Oktober.

Wenige Stunden nach der Beiſetzung der 262 Opfer des
furchtbaren Grubenunglücks in Alsdorf, als noch die Trauer
fahnen im ganzen Reiche wehken und das ganze deutſche
Volk unker dem Eindruck dieſes Schickſalsſchlages ſtand, hat
ſich eine neue Kakaſtrophe ereignet, diesmal im Sagargebiet,
der wiederum eine große Anzahn deutſcher Bergleuke zum
Opfer fiel.

In der bei Friedrichsth al gelegenen Schachtanlage
Maybach ereignete ſich am Sonnabendnachmikkag gegen
15,30 Ahr im Haupkquerſchlag der vierken Tiefbauſohle
eine Schlagwetterexploſion; aus dem Unglücksſchacht ſtiegen
ſofort Wolken von Hualm und Rauch guf. Von den drei
Abteilungen, die ſich zur Feil des Anglücks im Schacht befan
den, konnten zwei Abteilungen ausfahren, während die

dritte Abteilung mit mehr als 120 Mann eingeſchloſſen

wurde. Der Abteilungsführer, ein Steiger, wurde als erſter
Toker geborgen.

Bis gegen 20,30 n weoren von den eingeſchloſſenen
Bergleuten vier Toke und zwanzig Verletzke geborgen. Von
den Verletzten ſind fünf ſchwer verwundet.

Die Zahl der geborgenen Leichen erhöhle ſich bis Sonn
tagvormitkag 9 Uhr auf 84. Sechs verletzte Bergleuke ſind
inzwiſchen im Lazarett geſtorben, ſo daß bisher neunzig Toke
zu beklagen ſind. Drei Vermißle konnten ſich durch den be
nachbarten JungenwaldSchacht rekken. Etwa zwanzig Berg
ſeute werden noch vermißk. Es beſteht keine Hoffnung, daß
ſie noch am Leben ſind.

Hchwierige Rettungsarbeiten
Die Rekkungs arbeiten geſtalteken ſich Sonnkag-

früh beſonders ſchwierig, da ſich im Stollen eine große
Hitze eniwickelt, ſo daß es kaum möglich iſt, mit den Rekküngs
geräten vorwärts zu kommen.

92 Tote geborgen
Die Berginſpektion 9 keilke Sonntag um 17 Uhr mitk:

Bis jetzt ſind 85 Toke geborgen. Im Lazarett ſind 3 Berg-
leute geſtorben. Unker Tage liegen an einer Skelle, die nicht
zugänglich iſt, 4 Toke. Außer dieſen 82 Toten fehlen noch

Bergleute, die an einer Stelle liegen, wo die Wetter noch
brennen, die aber ebenfalls kot ſind.

Die Schlagwettergeſahr in der Grube
Maybach

Die von der Exploſion bekroffene Grubengegend galt
von jeher als ſtark ſchlagwetterhaltig. Die Abkeilung 9, Ser
faſt ſämtliche Verunglückte angehören, ſtand unker der be
ſonderen Aufſicht des Fahrhauers Meiſer, der ſich unker den
noch nicht geborgenen Toten befindet.

Die bergamtliche Mitteilung
Das Oberbergamkt keilt mit: „Am Sonnabend, dem 25.

Hktober, gegen 15,30 Ahr ereignete ſich im Flöz 4 a der vier
ken Tiefbauſohle der Grube Maybach eine

Schlagwetter-Kohlenſtaubexploſion.

Die beiden Abbauflügel der Steigerabteilung 9 wurden von
der Exploſion durcheilt, die auf die benachbarten Abteilungen
nicht übergreifen konnke, da die Geſteinsſtaubſperre das wei
kere Umſichgreifen der Exploſion verhinderke. Da die Wek
terführung nicht geſtört wurde, konnten die Retkungsarbeiken
ſofork aufgenommen werden.

Bis Sonnkagvormiktag 10 Ahr waren 82 Toke und 24
Perletzte geborgen. In den beiden Abbauflügeln befinden
ſich noch 7 Toke, die wegen der hereingebrochenen Geſteins
maſſen nicht geborgen werden konnken.

Die bergpolizeiliche Unkerſuchung, die ſofort eingeleiket
wurde, hat bis jetzt keine Klärung der Urſache
der Exploſion erbringen können.

BVergungsarbeiten eingeltellt
Wegen der bis zur Unerkräglichkeit geſtiegenen Hitze in

den Stollen ſind die Bergungsarbeiten Sonnkagabend einge
fteltt worden. Man vermufet

noch ekwa zehn Berunglückte unker Tage, von denen
indes keiner mehr am Leben ſein dürfte.

Sonnkags ſind die Angehörigen der Ver
z geführt worden um die Token zu

gsfeierlichkeiten ſind auf kom
enden Mittwoch ange

Beileid und Hilfsmaßnahmen der Regierungskommiſſion
Die Regierungskommiſſion des Saargebiets trat aus

Anlaß des Unglücks auf der Grube Maybach Sonntagvor-
mittag zu einer Trauer ſitzung zuſammen. Sie beſchloß,
den Angehörigen der verunglücktn Bergleute ſowie der Berg-
verwaltung ihre innigſte Anteilnahme und ferner
allen an der Rettung Beteiligten für das ſelbſtloſe Einſetzen
ihres Lebens zur Bergung der Verunglückten ihre Bewun-
derung und Anerkennung auszuſprechen.

Zur Linderung der ärgſten Not in den von der Kata
ſtrophe betroffenen Familien ſtellte die Regierungskommiſ
ſion einen Betrag von 200 000 Franken zur Verfügung, der
n die Abteilung Volkswohlfahrt zur Verteilung gelangen
oll.

Die Ankeilnahme des Reichspräſidenken

S Berlin 27, Oktober.
Der Reichspräſident hat an die Direktion der Maybach-

Grube in Friedrichsthal (Saargebiet) folgendes Telegramm
gerichtet: „Jn die tiefe Trauer, die ganz Deutſchland um

die Opfer der Bergwerkkataſtrophe von Alsdorf erfüllt, fällt
ſoeben die Nachricht von dem Unglück auf der Grube May
bach. Tief erſchüttert durch dieſe neue Heimſuchung bitte
ich Sie, den Hinterbliebenen der Verunglückten den Ausdruck
meiner herzlichen Anteilnahme und den Verletzten meine
innigen Wünſche für baldige Wiederherſtellung zu über
mitteln. Gott gebe, daß es gelingt, die noch vermißten Berg
leute zu retten. von Hindenburg, Reichspräſident.“

Reichsaußn miniſter Dr. Curtius hat namens der
Reichsregierung dem Präſidenten der Regierungskommiſſion
des Saargebiets anläßlich des Unglücks auf Grube Maybach,
dem zahlreiche treue Saarknappen zum Opfer gefallen ſind,
die aufrichtigſte Teilnahme ausgeſprochen und gebeten, dieſe
Teilnahme auch den Verletzten und Hinterbliebenen ver
mitteln zu wollen.

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald richtete, noch an der
Unglücksſtätte in Alsdorf weilend, an die Betriebsvertretung
der Grube Maybach, Friedrichsthal, Telegramme, in denen
er ſeine herzlichſte Teilnahme ausdrückt und den Verletzten
baldige Wiederherſtellung wünſcht.

Kommuniſtiſche Kundgebungen
Paris, 27. Oktober.

Ein Korreſpondent des „Echo de Paris“ meldet aus For
bach, daß die Kommuniſten in der Nacht gegen die Betriebs
leitung der Bergwerke demonſtriert hätten und daß ſaar-
ländiſche Gendarmerie habe eingreifen müſſen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. Oktober 1930

Sonnkagsrückfahrkarken zum Reformationsfeſt 1930.
Aus Anlaß des in dieſem Jahre auf einen Freitag fallen
den Reformationsfeſtes hat die Reichsbahn die Geltungs-
dauer der Sonntagsrückfahrkarten ausnahmsweiſe auf die
Zeit vom 30. Oktober, 12 Uhr, bis zum 3. November, 9 Uhr,
feſtgeſetzt. Die Sonntagsrückfahrkarten können daher benutzt
werden zur Hinfahrt vom 30. Oktober, 12 Uhr, bis 2. No
vember und zur Rückfahrt vom 30. Oktober, 12 Uhr, bis
3. November, 9 Uhr.

Ton und Sprechfilm. In der Weintraube gelangt
heute abend der hundertprozentige Ton und Sprechfilm
„Die Nacht gehört uns“, zur Vorführung. Wir empfehlen
Freunden des Tonfilms den Beſuch dieſer Vorſtellung.

Stadttheater Wittenberg. Am Donnerstag, abends
1/,9 Uhr findet im Hotel „Blauer Hecht“ die erſte Vor
ſtellung der Winterſpielzeit ſtatt, und zwar gelangt zur
Aufführung die wundervolle Koſtüm Operette „Das Weib
in Purpur“, Muſik von Gilbert, unter der neuen Direktion
Moje van Malten. Ueber den Inhalt erfahren wir das
folgende: Katharina II. die große Zarin, ſpielt darin die
Hauptrolle. Sie findet Gefallen an einem jungen Leutnant
vom Zar PaulRegiment, der den Mut beſitzt, ihr ent
gegenzutreten und ihren Befehlen zu widerſprechen. Sie
verurteilt ihn zum Tode, begnadigt ihn aber, da ſie ſeine
Unerſchrockenheit entwaffnet. Nicht genug damit, ſeine
Jugend und Verwegenheit, ſeine natürliche Urſprünglichkeit
hat ihr Herz entzündet. In Geſtalt des Bauernmädels
Marinka beſucht ſie ihn in der Kaſerne und ſucht auch ſein
Herz für ſich zu gewinnen. Bald genug muß ſie einſehen,
daß er wohl ein Bauernmädel lieben kann, niemals aber

die große Katharinag. Sie bietet ihm die höchſten Ehren
ab, da er lieber in den Tod geht, alser aber lehnt

in die Fußtapfen der Günſtlinge zu treten Sie weiß
nun, daß das Weib im Purpur niemals die Rolllle einer,
lebenden und geliebten Frau ſpielen kann, daß ſie immer
die Zarin bleibt. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt
die Damen: Jna Kniep, Mizzie Durſt, Annemarie Hentſchel
und die Herren Ernſt Fiſcher, Jve Becker, Hans Kiesler
und Franz Stenger. Die Aufführung verſpricht ſehr gut
zu werden. Der Vorverkauf bei Arnold hat bererts be

gonnen. maSport. Am geſtrigen Sonntag war der Fußball
abteilung des M.T.V. Kemberg wieder ein ſchöner Sieg
beſchieden. Trotz des ſchlechten Wetters war eine ganze
Anzahl Zuſchauer erſchienen, um dem Revancheſpiel gegen
Prettin beizuwohnen. Wie erinnerlich, konnten die Kem
berger beim erſten Spiel in Prettin einen 14: 2eSieg heraus
holen. Diesmal ſollte es anders kommen. Prettin trat
in bedeutend verſtärkter Aufſtellung an und hoffte es dies
mal beſtimmt zu ſchaffen, wurde jedoch wieder ſtark ent
täuſcht. Bis Halbzeit konnten die Hieſigen mit 5:0 führen.
Nach dem Seitenwechſel waren die Kemberger auf Höchſt
form aufgelaufen und in kurzen Abſtänden fiel Tor auf
Tor. Endreſultat 12: 1 für Kemberg. Der Schiedsrichter,
Herr Schmager aus Bergwitz, war dem Spiele ein auf

merkſamer Leiter. H.Eutzſch, 25. Oktober. Heute nacht geriet bei Eutzſch
ein mit vier Perſonen beſetztes Perſonenauto gegen einen
Baum, als es von einem anderen Kraftwagen überholt
wurde. Wahrſcheinlich war der Führer etwas zu weit auf
den Sommerweg gefahren, um dem nachfolgenden Auto
Platz zum Ueberholen zu machen. In dem durch den
Regen aufgeweichten Sommerweg kam das Steuer dabei
etwas ins Schleudern, wodurch der Wagen einen Baum
ſtreifte. Durch den Aufprall wurden die Jnſaſſen mehr
oder weniger verletzt. Einer der Jnſaſſen mußte in das
Paul GerhardtStift gebracht werden. Die übrigen ſind
weniger verletzt.

Radis. (Unerwarteter Tod.) Unſeren Ort durcheilte
die erſchütternde Trauerkunde, daß Lehrer Walter Holzhaus
in der Klinik zu Halle a. S. am Freitag abend ſanft ent-
ſchlafen iſt. Obwohl er in der letzten Zeit an einem Kriegs
leiden kränkelte, ſo kam die Nachricht ſeines Todes für alle
doch unerwartet und ſchnell. Wohl in allen Kreiſen der
Gemeinde bedauert man aufrichtig das frühe Hinſcheiden
des beliebten Lehrers. Der trauernden Familie bringt man
überall wegen des ſchweren Verlüſtes herzlichſte Teilnahme
entgegen.

Wittenberg, 24. Okt. Die Wittenberger Steingut
fabrik iſt am Dienstag mit Arbeitsſchluß ſtillgelegt worden.
Die Stillegung iſt, wie von der Direktion mitgeteilt wird,
mit Rückſicht auf die ſchlechte finanzielle Lage des Werkes
erfolgt. Die Belegſchaft des Werkes betrug 70 Mann

Hranienbaum. (IJm Bach ertrunken.) Von einem
großen Schmerz würde die Familie Ernſt Schenk betroffen.
Das dreijährige Töchterchen hatte nach Schluß der Kinder



ſchule allein den Heimweg angetreten. Als es zur ge
wohnten Zeit nicht. in der elterlichen Wohnung eingetroffen

war, wurde die Mutter unruhig und ſuchte ſtundenlang in
der Stadt nach ihrem Kinde. Vor Einbrechen der Dunkel
heit fand man das kleine Mädchen dann als Leiche Offen
bar war es über die Brücke des von Kakau kommenden
Baches gegangen und dort an der Wäſcheſpülſtelle auf un
erklärliche Weiſe in das Waſſer geraten, es war dann einige
Meter bachabwärts bis zum Garten eines Anwohners ge
trieben, wo der Beſitzer den traurigen Fund machte.

Goſſa, 28. Oktober. Eine abenteuerliche Geſchichte trug
ſich hier dieſer Tage zu. Die Frau eines hieſigen Ein
wohners, die ſeit einiger Zeit krank war, wachte nicht mehr
auf und man nahm an, daß ſie tot war. Sie wurde in
die Scheune gebracht und der Arzt gerufen. Als dieſer
am nächſten Tage kam, mußte er feſtſtellen, daß die Frau
noch am Leben war, und er ordnete an, daß ſie ſofort
wieder in die Wohnung gebracht wurde. Sie iſt aber
dann doch geſtorben.

Söllichau, 21. Okt. Durch Beſchluß des Preußiſchen
Staats miniſteriums vom 13. Auguſt 1929 ſind die Forſt
gutsbezirke Tornau und Söllichau aufgelöſt und zu einem
neuen Gutsbezirk mit der Bezeichnung „Dübener Heide,
Anteil Kreis Bitterfeld“ zuſammengeſchloſſen worden. Die
von dem neuen Gutsbezirk eingeſchloſſenen Dienſtſtellen
(Oberförſtereien, Förſtereien) und die ſonſtigen bewohnten
Gehöfte ſind herausgenommen und den benachbarten Ge
meinden bezw. Amtsbezirken zugelegt worden, ſo daß alſo
der neugebildete Gutsbezirk nur noch aus bewaldeten
Flächen beſteht. Da der bisherige Forſtgutsbezirk Ober
förſterei Söllichau noch zum Amtsbezirk Söllichau gehört,
ſo beſteht zurzeit der Zuſtand, daß Teile des neuen Guts
bezirks zum Amtsbezirk Söllichau und andere zum Forſt
amtsbezirk Tornau gehören. Für die Verwaltung des
neuen Gutsbezirks ergeben ſich hieraus Schwierigkeiten
wegen der Zuſtändigkeit und dergleichen. Es erſcheint da
her angebracht, den bisherigen Forſtamtsbezirk Tornau
aufzulöſen und aus dem ganzen neuen Gutsbezirke einen

Anmtsbezirk mit der Bezeichnung „Dübener Heide, Anteil
Kreis Bitterfeld“ zu bilden. Die Amtsausſchüſſe der an
liegenden beteiligten Amtsbezirke haben ſich mit der Bildung
des neuen Amtsbezirks in vorſtehendem Sinne einverſtanden
erklärt. Der Kreistag beſchloß jetzt, der Auflöſung des
Forſtamtsbezirks Tornau und Bildung eines neuen Amts
bezirks „Dübener Heide, Anteil Kreis Bitterfeld“, beſtehend
aus dem unbewohnten Gutsbezirk gleichen Namens zu
zuſtimmen.

Merſeburg. Wie das Preußiſche Jnnenminiſterium
mitteilt, handelt es ſich bei dem vor einigen Tagen durch
die Preſſe gegangenen Vorſchlag des Miniſterialrats Schmidt
zur Verwaltungsreform, der u. a. die Verringerung der
Regierungsbezirke vorſieht, nur um die Privatarbeit eines
Beamten vom Reichsverkehrs miniſterium. Dieſer Entwurf
könne für Preußen überhaupt nicht maßgebend ſein, da die
darin vorgeſchlagene Verwaltungsreform zu weit führe und

insbeſondere eine Veränderung der Zuſtändigkeit der Re
gierungsbesir eußen ni chtlgt ſei. dis

geplan Vonn l Oktober, dem vergangenen Sonntage.

einer Veränderung der Provinzgrenzen könne jedoch keine
Rede ſein.

Mäagdeburg. Kundgebungsverbot. Die Natio
nalſozialiſtiſche Arbeiterpartei, die Kommuniſtiſche Partei

und das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold hatten für Sonn
tag, den 26. Oktober, zu Kundgebungen unter freiem Himmel
in Magdeburg aufgerufen, und zwar war der Beginn der
drei Veranſtaltungen auf denſelben Zeitpunkt feſtgeſetzt wor
den. Zur Verhütung unmittelbarer e für öffentliche
Ruhe, Sicherheit und Ordnung wurden dieſe n
vom Polizeipräſidenten verboten, da die Art der Ankündi
gung vonſeiten der Kommuniſtiſchen Partei auf gewiſſe Stö
rungen ſchließen ließ.

Schönebeck. Der Poſtraub vor Gericht. Jn
etwa drei Wochen ſoll die Angelegenheit des Poſtraubes bei
Glöthe vor dem Erweiterten Schöffengericht zur Verhand
lung kommen. Die Anklage richtet ſich gegen den Führer des
Poſtautos Zimmermann und ſeinen Helfershelfer.

Groß Sankersleben. Auf der Spur eines Mor
des? Die Gaſtwirtsfrau Richter und ihr Sohn ſind ver
haftet und dem Amtsgericht Neuhaldensleben e wor
den, da Zweifel entſtanden waren, ob ſich der Eiſenbahn
e H. aus Magdeburg im Verlaufe einer Auseinander
etzung mit Frau Richter ſelbſt das Leben genommen hat.
Die Leichenöffnung ergab, daß Richter ſich nicht ſelbſt dasLeben genommen haben könnte.

Kraftfahrgeſellſchaft Sachſen- Anhalt verkauft

e In einer e der Kraftverkehrse chaft r wurde endgültig beſchloſſen, dem
erkauf der Linien der Kraftverkehrsgeſellſchaft Sachſen

Anhalt A.G. an die Reichspoſt zuzuſtimmen. Der Kaufpreis
beträgt 1,5 Millionen RM. Die Unterzeichnung des Ver
trages iſt in Kürze zu erwarten

Die Verluſte Anhaltks beim Mitteldeutſchen Bankverein
Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium erwidert

auf eine nationalſozialiſtiſche Anfrge wegen ſeiner Verluſtebeim Mitteldeutſchen Bnkverein in Siapſatt, man habe im

Jahre 1928 auf Wunſch der Geſchäftsführung der Anhalti
ſchen Salzwerke dem Bankverein 200 000 RM kurzfriſtig
überlaſſen und von einer dringlichen Sicherheit angeſichts der
guten Auskünfte abgeſehen. Als die Bank dann den über-
nommenen Abzahlungsverpflichtungen nicht pünktlich nach
gekommen ſei, habe die Regierung im März 1930 plötzlich
eine Reviſion der Bank vornehmen laſſen und dabei große
Spekulationsverluſte der Jnhaber feſtgeſtellt; dann ſ. der
Konkurs eröffnet worden. Der Konkursverwalter hoffe auf
eine günſtige Quote.

Anklageerhebung in der Deſſauer Beſtechungsaffäre
Deſſgu. Der Anhaltiſche Landtag hat jetzt beſchloſſen,

egen die der Beſtechung beſchuldigten ehemaligen Hausbe-
r Günther (Deſſau) und Marzahn

(Roßlau) die Anklage zu erheben. Gleſchzeitig wurde die
Bildung eines Staatsgerichthofen für Anhalt beſchloſſen.

Oberwieſenkhal. Froſt und Schneefall im Er z-
gebirge. Auf dem Kamm des Erzgebirges iſt in den
letzten Nächten Schneefall eingetreten. Der Fichtelberg wies
bei 3 Grad Froſt eine leichte Schneedecke auf.

Das Guſtav Adolf-Feſt des Kirchenkreiſes Kemherg
fand in dieſem Jahre in Rotta ſtatt und zwar am 19

Als Feſtprediger

und redner war erſchienen Pfarrer Dettenborn aus
Schmerkendorf b. Falkenberg. Ex war früher längere Zeit
im Ausland tätig und zwar in Argentiniett und konnte ſo
aus reicher Erfahrung über die Sache des Guſtav Adolf
Vereins und ſein Werk reden. Von 1902 bis 1908 wirkte
er in der deutſchevang. Gemeinde Aldea Preteſtanto und
von 1908 bis 1926 in der Gemeinde Ramirez, beide zur
Provinz Entre Rios gehörig. Vormittag 10 Uhr fand
Feſtgottesdienſt ſtatt, der gut beſucht war. Pfarrer Detten
born predigte über die zweite Sonntagsepiſtel Jakobus 2,
10——17 und ſprach von dem Glauben, der in der Liebe
tätig iſt, als der Grundlage der Guſtav AdolfVereins
Arbeit. An den Gottesdienſt ſchloß ſich ein gutbeſuchter
Kindergottesdienſt an. Nachmittags 4 Uhr begann im
Jahn'ſchen Gaſthofe die Feſtver ſammlung Nach dem ge
meinſamen Geſange des Liedes „Mir nach, ſpricht Chriſtus“
richtete Pfarrer LaſſonRotta an die Verſammlung die Be
grüßungsanſprache, in der er das Schriftwort Gal. 6, 10
als das Motto aller Guſtav AdolfsVereinsarbeit den Zu
hörern auslegte und ans Herz legte und ſodann die Per
ſon Guſtav Adolfs, nach dem dieſer Verein ſeinen Namen
führt, ihnen vor Augen führte, und das, was er für Deutſch
land getan hat. In ſeinem längeren in zwei Teile zer
fallenden Feſtvortrage ſprach Pfarrer Dettenborn eingehend
von der Lage der Deutſchen dort in Argentinien, beſonders
den Wolgadeutſchen. Er ſchilderte ihre Nöte, in denen ſie
leben, unter denen ſie leiden und kennzeichnete dies nach
einer dreifachen Richtung, nämlich als wirtſchaftliche, als
völkiſche und als geiſtliche Nöte. Für das Werk des Guſtav
AdolfVereins kommen vor allem in Berracht die geiſtlichen
Nöte, die hauptſächlich in der mangelhaften geiſtlichen Ver
ſorgung beſtehen, auf die Redner näher einging. Trotz
dieſer geiſtlichen Nöte aber, ſo betonte er, halten ſie feſt an
ihrem Glauben, halten ſie feſt am Worte Gottes und zeigen
trotz der beſtehenden Schwierigkeiten ein lebhaftes Verlangen,
das Wort Gottes in den Gottesdienſten zu hören. Aber
nicht nur am Glauben halten ſie feſt, ſondern auch am
Deutſchtum und ſuchen auch ihre Kinder, zum Teil unter
beſonderen Opfern, im deutſchevang. Sinn und Geiſte zu
erziehen. Mit dem Feſthalten am Glauben aber verbindet
ſich bei ihnen eine große Opferwilligkeit und in Beidem
ſtehen ſie da als leuchtendes Vorbild für die Chriſtenheit
in der Heimat. Angeſichts ihrer geiſtlichen Nöte und ihrer
Glaubenstreue aber, ſo betonte Redner zum Schluß. muß
ihnen als unſeren Brüdern geholfen werden, wie es vom
Guſtav AdolfVerein aus geſchieht, und in dieſem Sinne
richtete der Vortragende an die Verſammlung den warm-
herzigen Appell, dies Werk nach Kräften zu fördern. Einen
tiefen Eindruck empfingen die Zuhörer von dieſem von
Herzen kommenden Vortrage, den Superintendent Bertram
in ſeinem Schlußwort noch zu verſtärken ſuchte, in dem er
der Verſammlung und durch dieſelbe dem Kirchenkreiſe
reichen Gewinn von dieſer Veranſtaltung wünſchte. Ver
ſchönt wurde die Feſtfeier durch einen Chorgeſang des
Jungmädchenvereins Rotta „In die Ferne möcht' ich ziehen

Die Pauſe wurde durch Schriftenverkauf und Tellerſamm
Möge auch dies Feſt vonlung wirkungsvoll ausgenutzt.

Pfarrer Aßmus.Gottes Segen begleitet ſein.

In unſer Handelsregiſter A. Nr. 11 ſt bei der Firma W. Geilen
IJnh. Kaufmann Wilhelm Geilen in Kemberg folgendes eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen; von Amtswegen eingetragen.
Kemberg, den 7. Oktober 1930. Amtsgericht.

Der erst 100“
In unſer Handelsregiſter A. Nr. 9 iſt bei der Firma Otto Häyner,

Inhaber Kaufmann Theodor Herzer, Kemberg, folgendes eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen von Amtswegen eingetragen.
Kemberg, den 7. Oktober 1930. Amtsgericht.

2 junge
hochtragende Kühe
ſtehen preiswert zum Verkauf.

H. Diekrich, Kemberg

ab 7 Ahr

övötterei

Morgen Dienstag

Speckkuchen

Wittenbergerſtr.

Bernot
99Tannengrün

verkauft
Ernſt Keinecke, Wikkenbergerſtr. 47

Z Beſtellungen auf Deckreiſig
nehme ich ſchon jetzt entgegen 2

Gut erhaltenes

Klavier (ſchwarz)

Dienstag früh
frixch. Schelltigch

Fischfilet
ohne Haut und Gräten

(küchenfertig)

Paul Miertzſchke

Ein 1000 Ton und Sprechfilm.

Hans Albers, Charlotte Ander.

mit oder ohne Vorſatzſpielapparat
(Pianola) hat abzugeben

Dr. Möller
Stelle

O Musgewürz
ſſ. Rübenſaft

G Kunſthonig Kaſſenöffnung abends 7 Uhr.

ſehen und hören bekommen.

Weinige Leute n Preiſe: Sperrſitz Mk.
zum Syrup Es ladet einu

Zuckerrübenroden (Akkord) empfiehlt billigſt

ein Horn, Eutzſch J. G. Glaubig

0

Die Senſation von Kemberg!
beute Montag im Sudle der Gold. Oeintraupe

kommt der erſte 10009 Ton und Sprechfilm zur Aufführung

Sie ſehen und hören:

„NRe Nacht gehört uns
Ein Werk von Liebe und Senſation

acht Wochen lang im Berliner CapitolTheater vor ausverkauftem Hauſe. In der Hauptrolle:

Ein Ton und Sprechſilm in 9 Akten.
Als Beiprogramm zeigen wir das großartige Luſtſpiel:

ITrautes Heim Glück allein
Ein Luſtſpiel in 2 Akten.

Wir bieten den werten Beſuchern eine erſtklaſſige Ton und Sprechfilm Vorführung H
auf einer QualitätsTonfilmMaſchine, genau wie ſie dies in jeder Großſtadt zu

Sie hören die Schauſpieler klar verſtändlich wie
auf einer Bühne.

O O G G Anfang abends 8 Uhr.
1. Platz 0,80 Mk.,

I

Dieſer Film lief

Lachen ohne Ende.

G
G

2. Platz 0,60 Mk.
Die Direktion.

Empfehle prima

Rind- und
7

Ich halte am

Keller in Kemberg

Sprechstunden
ab.

I., 3. und S. Mittwoch jeden Monaks,
erstmalig am 29. 10. 1930, vorm. von 9--1 Uhr im Rats-

Beisener, Rechtsanwalt

J Hammelſleiſch
friſche Flecke

Rich. Krausemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Bürger-Verein
Morgen Dienstag abends 9 Uhr

in der WeintraubeVerſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht

Der Vorſtand

Volkswohl-Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Einzellos 1. Mk. Doppellos 2.- Mk.
2 Hauptgewinne Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.

Gewinne im Werte von 430000 M.

Auf Wunseh 90 in bar
Ziehung: 11. bis 18. November 1930

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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